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fu n d e n , daß sie voller Ungeziefer w aren , und  ich glaube n u n , daß  die J u n g e n  
a u s  diesem G ru nd e  d a s  Nest verlassen haben. S o b a ld  nun  die zweite B ru t  halb 
erwachsen ist, werde ich einen Versuch m it Insek tenpu lver machen, d a s  in das 
Nest eingestreut werden soll, und w ill ich dann  sehen, ob die Ju n g e n  länger im 
Neste bleiben. G elin g t der Versuch, so w äre d as  ja n u r  eine kleine M ühe, um 
die Ju n g e n  vor den Feinden  zu erretten.

Auch die F e ld l e r c h e n  haben sich in  diesem J a h re  stark vermehrt und fort­
w ährend schweben eine A nzahl in  der L uft, ih r schönes Lied singend.

Zur Krage iiöer Hervorragende Alugleistungen von Wandervögeln.
Von Dr. J u l .  Hof fmann,  Stuttgart.

H e in r .  G ä tk e s  vortreffliches W erk „die V ogelw arte H e lg o la n d " )  en thält 
eine F ü lle  gediegenen M a te r ia l s ,  das fü r  die Lösung der F rage  über die F lu g ­
leistungen von W andervögeln  hochwichtige B eiträge  liefert, wie u n s  denn überh aup t 
dieses Buch eine solche M enge von p o s i t i v e n ,  den Vogelzug betreffende Beobach­
tungen  vorfüh rt, daß w ir beim S tu d iu m  desselben von aufrichtiger B ew underung  fü r 
den am 1. J a n u a r  1897  verstorbenen Verfasser erfüllt werden. M i t  w ahrem  B ienen ­
fleiß und genialem V erständnis hat er w ährend eines halben J a h rh u n d e r ts  au f dem in 
seiner A rt einzig dastehenden B eobachtungsposten, der In s e l  H elgoland , der wissen­
schaftlichen O rn ith o lo g ie  große Dienste geleistet. D ie positiven, oft ganz überraschenden 
Beobachtungen G ätkes werden fü r  alle Z eiten  ihren  W ert behalten, und auch die 
theoretischen Schlüsse, die er a u s  denselben gezogen hat, haben in  vieler Hinsicht 
ganz neue auf den V ogelzug bezügliche Gesichtspunkte gezeigt, die dazu  geeignet 
sind, a ls  G ru nd lage  fü r fernere Arbeiten auf diesem Gebiete zu dienen. A l l e n  
diesen theoretischen Schlußfo lgerungen  b lind lings zu folgen, w ird  sich aber gleich­
w ohl die nim m er ruhende Forschung nicht bereit finden lassen; d a s  läge auch g ar 
nicht im  S in n e  des verstorbenen M eis te rs , dessen schlichtes W esen, trotz seines 
vielen W issens, von liebensw ürd iger Bescheidenheit begleitet w ar.

Ic h  komme, n u n  sofort au f eine Theorie G ätkes zu sprechen, welche —  zum 
B ew eis fü r die enorme Fluggeschwindigkeit gewisser Z ugvögel .—  das n o rd is c h e  
B la u k e h lc h e n  (S y lv ia . Z ueelea . 1^.) a ls  Beispiel w äh lt und ( S .  68) zu be­
weisen sucht, daß dieser kleine S ä n g e r ,  „welcher in den N illänd ern  und dem 
m ittleren  A frika, etwa vom 10. b is  27 . G rade  nördlicher B re ite , ü berw in tert, 
w ährend der D a u e r  einer F rüh lin gsnach t in  einem F luge b is  u n te r den 54 . G rad  
nördlicher B reite  und zweifellos noch bedeutend weiter gelangte —  also wenigstens 
4 0 0  geographische M eilen  in  neun S tu n d e n  durchfliegt". F e rn e r sagt Gaetke

*) 2. Auflage, herausgegeben von Professor Dr. Rud.  B l a s i u s ,  Braunschweig 1900.
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( S .  2 8 1 ): „ D a  nun  dieser Vogel w ährend  seines F rü h lin g s z u g e s  in  allen  zwischen 
seinen W in terquartie ren  in  A frika und  H elgoland liegenden B re iten  n u r  ganz a u s ­
nahm sw eise und stets n u r  vereinzelt angetroffen w ird , hier (in H elgoland) dann  aber 
zu den gewöhnlichen, u n te r günstigen Um ständen sich b is  zu Hunderten steigernden 
In d iv id u e n  gehört, so ergiebt sich h ie ra u s , daß  er seine Reise in  einem F lu g e , 
ohne im allgemeinen irgendw o zu rasten, zurücklegen m uß."

Ic h  kann nicht leugnen , daß m ir diese S te lle n , a ls  ich sie zum erstenm al 
l a s ,  sofort einen geradezu m ärchenhaften Eindruck gemacht haben. Nachdem ich 
aber inzwischen w iederholt diese M onstre-L eistung  des nordischen B laukehlchens 
an anderen O r te n  zitiert, ja  a ls  feststehendes F ak tum  angeführt fa n d , kann ich 
es m ir nicht versagen, offen und ehrlich zu dieser Sache d a s  W o rt zu ergreifen 
und meine abweichende A nschauung durch vergleichende Z ah le n  zu begründen.

W enn ein nordisches Blaukehlchen sich a u s  seinem afrikanischen W in te rq u a rtie r  
am N il (27. G ra d  nördlicher B re ite ) in  einer F rü h lin g sn ac h t zum W anderflug  
erheben und  schon nach neun  S tu n d e n  au f H elgoland (54 . G rad  nördlicher B reite) 
eintreffen w ürde, so w ürde die zurückgelegte Strecke a lle rd in gs ca. 4 0 0  geographische 
M eilen  (L 7 4 2 0  m ) ,  also 2 9 6 8 0 0 0  va b e tragen ; der Vogel w ürde also in  
neun S tu n d e n  eine Strecke von 2 9 6 8 0 0 0  va durchfliegen. D a  eine S tu n d e  
—  3 6 0 0  Sekunden ist, so ergeben neun S tu n d e n  3 2 4 0 0  Sekunden . —  U m  zu 
erm itteln , wie viele M ete r der V ogel in  e in e r  S e k u n d e  durchmißt, müssen w ir 
daher 2 9 6 8 0 0 0  (M ete r)  durch 3 2 4 0 0  (Sekunden) d ividieren:

2 9 6 8 0 0 0
^ 2 4 0 ^  ^  0 1 ,6 .

D a s  f l i e g e n d e  B la u k e h lc h e n  w ü r d e  a ls o  in  e in e r  S e k u n d e  r u n d  
9 1 ,5  ra  z u rü c k le g e n !

D ie  A nnahm e einer so enorm en Fluggeschw indigkeit, welche d a s  d re i- bis 
vierfache der Geschwindigkeit eines Eisenbahnschnellzuges betragen w ürde, erscheint 
m ir um  so unzulässiger, w enn ich sie außerdem  m it derjenigen vergleiche, welche 
bei den doch gewiß a u s n e h m e n d  f lü c h t ig e n  B r i e f t a u b e n  nach  se h r  z a h l ­
re ic h e n  N o t i e r u n g e n  a u f  2 0  b i s  21  m  in  d e r  S e k u n d e  berechnet worden 
ist. —  D a s  nordische Blaukehlchen soll also nach G ätkes A nnahm e mehr a ls  
v ierm al so schnell fliegen, a ls  eine ih re r H eim at zueilende B rieftau be!

D a s  ist doch w irk lic h  m e h r  a l s  u n w a h r s c h e in l i c h ,  und  es ist m ir 
daher unbegreiflich, wie Gätke eine so fabelhafte Fluggeschwindigkeit gerade einem 
Vögelchen zu trauen  konnte, welches m a n /  wie er selbst ( S .  68 ) sag t, „sicherlich 
a ls  n u r  m it höchst m ittelm äßiger F lugfähigkeit begabt bezeichnen w ürde."

W a s  die S tützpunkte an be lang t, auf welchen Gätke seine T heorie  basierte, 
so m uß ich, um  nicht gar zu ausführlich  zu w erden, den Leser auf den eigenen
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W o rtla u t in G ätkes W erk ( S .  68  und folgende, S .  2 8 0  und folgende) verweisen. 
D e r  wichtigste T e il seiner B eg rün du ng  lau tet wörtlich wie fo lg t: „W enn  dies 
Blaukehlchen Ende A p ril oder A nfang M a i  sein W in te rq u a rtie r  verläß t, um zu 
seiner nordischen H eim at zu gelangen , so ist der P u n k t, an  dem es alljährlich 
m it S icherheit a ls  gewöhnlicher Vogel angetroffen w ird und u n te r günstigen 
W itternngsverhältn isfen  in  sehr g roßer Z a h l vorkommt, die I n s e l  H elgoland. I n  
allen zwischenliegenden B re iten , in  G riechenland , I t a l i e n ,  S üd deu tsch land , selbst 
noch in  dem nahen  Norddeutschland ist es w ährend seines F rü h lin g szu g es  eine 
so große S e lten h e it daß m an  sein Vorkommen n u r  a ls  höchst zufällige A usnahm e 
betrachten darf, „einzeln und selten genug", wie N au m an n  B an d  X I I I  sagt. H ie r auf 
H elgoland aber ist es gar nichts U ngew öhnliches, 2 0  bis 5 0  dieser Vögel an 
einem T ag  zu erhalten."

Gätke zieht also d a ra u s , daß der V ogel w ährend seiner F rü h lin g sw an d eru n g  
in G riechenland, I t a l i e n ,  S üddeutsch land  und  dem nahen  Norddeutschland n u r 
a ls  S e ltenh e it beobachtet werde, den S ch lu ß , daß es diese Länderstrecken ohne R ast 
in einer N acht überfliege. D ie s  zu beweisen, resp. g laubw ürdig  zu machen, scheint 
m ir ü b e rau s  schwierig, ja unm öglich! Ic h  stelle die F ra g e : wie viele sach­
verständige O rn ith o lo g en  giebt es überhaup t, die zuverlässig und  gewissenhaft darüber 
A uskunft zu geben sich ge trauen , ob z. B . im ersten D r it te l  des M a i  d. I .  
mehr oder weniger n o rd is c h e  Blaukehlchen vorübergehend in der ih re r Beobachtung 
zugänglichen Gegend vorgekommen sind? Solche O rn ith o lo g en  m üßten  ja  wochenlang 
T ag  fü r T ag  dem schüchternen kleinen Vogel nachspüren. U nd w enn wirklich 
e in ig e  solcher unerm üdlicher Forscher erklären w ürden, daß es ihnen  nicht gelungen 
sei, in genannter Z e it nordische Blaukehlchen zu beobachten, w äre dam it die F rag e  
endgiltig entschieden? K önnten die durchw andernden nordischen B laukehlchen nicht 
zufällig an  anderen L okalitä ten , a ls  an den von den betreffenden O rn ith o lo gen  
überwachten O r te n ,  vorübergehende W anderrast gehalten haben? A l le  B la u ­
kehlchen, auch unser gewöhnliches w eißsterniges, gehören, wie ja  jedem praktischen 
O rn ith o lo gen  genügend bekannt, zu den im F rü h ja h r  schwer zu beobachtenden 
V ögeln , weil sie sich in dicht verworrenem  P flanzenw uchs der F lu ß u fe r rc. ver­
borgen halten und im „Versteckenspielen" M eister sind. W ährend  das gewöhnliche, 
weißsternige Blaukehlchen Ende M ä rz , A nfang A p ril bei u n s  ein trifft, findet der 
Z u g  des nordischen (nach G ätkes Beobachtungen auf H elgoland) sp ä te r, nämlich 
Ende A pril und im M a i  statt. Um diese Z e it sind jene versteckten, öfters schwer 
zugänglichen Ufergestrüppe schon g rü n  und dicht bewachsen, wodurch die B e ­
obachtung noch wesentlich erschwert w ird. D ie  Thatsache, daß wiederholt nordische 
Blaukehlchen w ährend des F rü h lin g szu g es  in D eutschland beobachtet w orden und 
allerd ings „bloß einzeln und  selten genug, z. B . in  T hü ring en , bei D resd en , W ien
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und an d e rw ä rts  vorgekommen s in d " , hat N a u m a n n  ( X I I I .  B an d  S .  3 96 ) m it­
geteilt. E s  liegt jedoch nahe, zu verm uten, daß dieses Vorkommen weit häufiger 
ist, a ls  b isher angenom m en w urde, aber a u s  oben genannten  G rü n d en  nicht zu r 
Beobachtung gelangte. Auch möchte ich glauben, daß sich Gätke die Schw ierigkeit, 
solch kleinen, geheim nisvollen W and ere r im  verwachsenen U nterholz langgestreckter 
F lu ß u fe r  zu beobachten,- nicht genügend klar gemacht h a t ,  obgleich er ( S .  60) 
selbst sagt: „ E s  ist an  und  fü r  sich schon eine Unmöglichkeit, einen K reis von 
etwa einer M eile im Durchmesser zu beherrschen, der etw as W ald , H aide, G etreide­
felder, W iesen und  W asser darbietet. W ie w ill m an  täglich feststellen, w as an  
verschiedenen A rten  in  diesen verschiedenen Lokalitäten vorgekommen ist?  A nders 
ist es freilich auf H elg o lan d , von  dem m an ohne S ch eu  sagen kann , daß buch­
stäblich kein Vogel der Beobachtung entgehe."

D ie vorstehenden E rö rte ru ng en  zusammenfassend, stelle ich der Gätke'schen 
H ypothese, wonach das nordische Blaukehlchen in  e in e r  F rü h lin g s n a c h t über 
N ordafrika, S ü d -  und M itte leu ropa  hinwegfliegen soll, eine andere, m ehr allgemein 
gefaßte entgegen, wie folg t:

D ie  nordische F o rm  des Blaukehlchens —  s u s e i e u
L r .  — , bei welcher sich d as  F rüh lingsk le id  des M ännchens dadurch auszeichnet, 
daß inm itten  des lasu rb lau en  Kropfschildes ein rostro ter Fleck steht, ist bekanntlich 
ein B ru tv og e l des hohen N o rd en s von E u ro p a  und  Asien. D asselbe überw in tert 
in  den N il-L änd ern  und  M itte la frik a , sowie in  S üd asien . A uf seinem D urchzug 
durch S ü d -  und M itte le u ro p a  ist es b is  jetzt n u r  spärlich beobachtet w orden ; es 
bleibt daher ferneren B em ühungen  und Nachforschungen vorbehalten , die Z e it  
seiner Durchreise und die L okalitäten  festzustellen, an  welchen es w ährend seiner 
W anderung  längere oder kürzere R ast hält. I n  D eutschland dürften  die U fer­
gelände der großen Flüsse R h e in , W eser, E lb e , O d e r  und  Weichsel fü r  solche 
Beobachtungen in erster R eihe geeignet sein. E s  ist kaum zu bezweifeln, daß  es m it 
der Z eit gelingen w ird , zahlreichere Beispiele a ls  die b isher vorliegenden fü r  die 
W anderras t der nordischen Blaukehlchen beizubringen und dam it einen V organg  
aufzuklären, der unserer Beobachtung zw ar besondere Schw ierigkeiten b iete t, sich 
aber gleichwohl alljährlich m it ähnlicher R egelm äßigkeit abspielen dürfte  wie u n ­
zählige andere geheim nisvolle V orgänge in  dem W anderleben der 'Z ugvögel.

D e r V erfasser w ürde sich freuen, w enn die vorstehenden Z eilen  zu intensiverer 
Nachforschung A nlaß  geben w ürden. S ch a rfe  A ugen allein werden aber kaum 
ausreichen, um  E rfo lg  zu gewährleisten. Schlagnetzchen und ein m it V ogeldunst 
geladenes G ew ehr dürften  eher zum Z ie l verhelfen, so u ng ern  auch der N a tu rfre u n d  
im schönen M o n a t M a i zu diesen M itte ln  g re ift, um  eine wissenschaftliche F rag e  
praktisch zu lösen.

2*
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